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gcnbs habe id) bisher eine foldje getroffen. Du3U fiitb bic
Starben wunberbar fait unb Ieud)tenb. Der 33otanifer finbet
eine Seihe ber feltenften Sflangen. Unb nod) etwas über»
rafdjt: bie otelen ©etreibe», ilartoffel» unb ©etnüfeäderthett
bis auf 1850 SOReter Steereshöhe. Sud) bas ertuartet man
nitbt. Dagu liefern fie guantitatio unb gualitatio ein ooll»
wertiges Srobutt fißir umnberten uns über bie anfangs
Suguft in prächtiger ©ntwidtung ftebenben 5tartoffel» unb
©emüfefelber unb bie gut entioidelteu Soggenährett. Wrt
(Setreibe pflangt man aufger Soggen nodj Safer unb ©erfte.
Das Siatttnaun bot ein oerhältnismäjgig milbes itlima. Sorb»
toinbe bnben feinen 3utritt unb im 913inter foil bie Dent»
peratur oft 4 bis 5 ffirab höher fteben als im 700 SReter
tiefer gelegenen SSartinsbrud. (Sd)lufg folgt.)
ai =:_

teilte Aquarelle öott SBiesbabett.
93ott S c b w i g D i e tj i © i o n Srranlfurt.

©s hiefjc 2Baffer in ben Sheiit tragen, roentt id) bie
berühmte 53äberftabt, in beren Ijeilfräftigenben Quellen jähr»
lid) Daitfenbe ©enefung finben, als foldfe befd>reiben unb
rühmen utollte, nein, nur ein paar flehte farbige Sfiggen
möchte id) 3hnen oorlegen.

3n Srranffurt blies ber Sorboft uns gum 23af)nhof.
3n ber Sacht war ein Ungewitter mit 23litg uttb Donner
über bie Stabt gefahren, ein fd)arfer liegen fcfjlug att bic
Scheiben, unb bie Säume im Sorgarten peitfdjten nttfer
Srenfter mit Sutenfdjlägen. Saft mar es sunt Srürdjten unb
bod) toieber gum Streuen, benn etcoas oon Srrüblingsahneit
pfiff unb faufte mit ins Limmer.

Unb früh am SRorgen, tuas fang uttb jubilierte oor un»
ferttt Senfter? 2Bir hielten ben Stern an — jetjt uoieber:
leife, fiifge, fchüchteme Slötentöne, bamt ein Aufjubeln uttb
ein Drittem ohne ©übe.

Die Smfel! fie ife, oorfidjtig 3ogen toir ben Sorbang
gur Seite, benn ha! fafg ja bie liebe fleine Sängerin im
fd)toar3gIän3enben ©efieber auf unferttt Salfoit, bas flöpf»
d)en fthief gegen ben grauoerhangenen Simtnel getoanbt, an
bem hie unb ba ein tröftlid)=blauer Streifen beroorgudte,
unb roie im Saufd), im Daumel bes fienggcfiilgls quollen
bie Döne, Serien gleich, runb unb föftlicb ohne ffirengen,
aus bem geöffneten Schnabel.

3a, es ift Schling geworben! Unb toenn es Srüb»
ling ift, fo erwacht auch bie Sßanberluft.

Sad) 3/i Sfuttbett Sähet empfängt uns friiblittgsfrob
uttb »weid) SBiesbabett. ftein fißittb, feine ftälte, fein biifter»
grauer Sinttnel. fitlles ift Snmut, bolbfeliges fiäcbeltt, ©ragie
itt biefer ntilben, oon allen Seiten gefdjühten ffiegenb. Selbft
ber ©rbbobett febeint utarm uttb milb unb weich 3ü fein,
man wanbelt wie auf Deppidjen. Ob bie beilfamett Quellen
biefes SBunber, bas wir bei jebetn 33efud) 2Biesbabens neu
empfanben, bewirfett?

Sn ben ©efträudjen hängen wie grüne uttb gelbe Säbtt»
eben bie 23üfcf)cl oott frifdjem ©rün unb Sliitett. 91uf ben

fdjöngepflegten Safett unb an ben fammetgriinen Sbbängen
gum See herunter, auf bem bie Schwäne ihre bireife 3iel>n,

blüht unb prangt es oott orangegelbeit unb leud)tenb oio»
letten ©rocusblumen. Sie fteben wie luftige Solbätdjen bidjt
beieinanber itt ©ruppett unb Druppen, bie uttb ba eine

SBadje ooranfd)idenb. fißären fie hellblau unb fbafifarbett,
fo fäben fie im- SSingigett ben Srrattgofeit unb ©nglänbern
ber Sefahungstruppen ähnlich, bie nod) in Sitting unb fflSics»
haben liegen. Sn ben fröhlichen ©rocusbliiten hat matt
aber bebeutenb mehr $reube!

Son ben leife 3U grünen begittnettbett 3weigett ber
Saumriefen auf ben faftig=grünen weiten Safenfläcljen pfeifen-
bic Stufen ihr Sern» uttb fiiebesliebchen.

Sod) ift nid)t offigieller Saifottanfang, ttod) ift ber
Sarabiesgarten bes eleganten iturhaufes für alle offen.
Sod) fteht fein ©heriib mit flatnntenbettt Schwert oor ben
hoben ©ingangsgitterpforten, aber bafiir bie Sbotograpben

mit ihren gegüdten Apparaten. Ob man will ober nicht,
man forntnt auf bic Slatte. ©in 3ettel wirb uns in bie
Sanb gebrilcft: „Sie würben foeben gefilmt," Sür eine
Slart befommt man brei gut gelungene, eine oon ber anbern
im ©eben etwas oerfchiebene Aufnahmen, bie wirtlich le»

benbig unb natürlich' finb. ©ine fontifd)e Stgur ift aber
ber SbotograpT), ber bie Saffaitten auf Snfidftsfarten oer»
ewigt. —

Sud) uns brei bat feine lleberrebungsfunft erwifebt 2Bir
ntüffen „tints, rechts, lints, red)ts" gegen ihn gu marfd)ierett,
bantt hält er ben fiopf unters Dud), uttb ruft mit füftefter
Stimme, als hätte er brei fleine 3nirpfe oor fiel), „guggu"
uttb „na, wer fomutt benn ba?" Der ©ffeft ift crreidjt,
man platgt los, aber nur bas Snfangsladjen fottintt auf bie
Slalte, unb fo werben bie Silber fröhlich unb fprecbenb
äbnlid) uttb bleiben uns ein Snbenfen an froh oerlebte
Stttnbcn.

Sott Ofteru an tnufs Dagesfarten löfen, wer ben fd)ötteu
Sarf befdjreiten will. 3ebt aber ift er ttod) Seichen uttb
Srntett offen, unb bas ift juft bas Schöne. Später werben
bie ilinberwagett an einen Slatj, tuo fie nicht „ftören", oer»
wiefen, unb bie luftigen Siteinen, bie nun mit Sätlen uttb
Dierdjett unb Suppen unb 2Bägeld)ett aller 9lrt fpielen,
auf ben Spielplatg. ôeute aber barf fid) ttod) alles auf ben
Sturbänfen fonnen. llnb fo ficht matt benn eine lange
Seihe oott Slinberwagen mit mehr ober weniger reigenbeu
3nfaffctt an ber Sonne ftetju, an ber fich filmte unb Seid)e,
Site unb 3unge, ©efunbe unb fiahme bie ©lieber wärmen.

fitd), wie fdjött ift biefe Sonne! Sie hat hier eine gang
befonbere Stacht, fie gaubert einen warmen ffiliicfsfdjein unter»
fchtebslos auf alle ffiefichter, fie mad)t bie filugett glängenb
unb liebeoolf unb bie Sergen ten3felig. Die fteifett ©lieber
ftreden fid), unb fchüd)tertt wagen fiel) Sommertnäntel unb
»hüte beroor, uttb bie jungen Sfäbdjett gehn fd)on in blu»
tttigen gfrühfingsfleibchen.

3 tu 3 u r h a u s.

Setrefjte Sortiers forbern bie Slurtarfarte, feiten mehr
als einmal. Sie fcßaxiett einem lange uttb forfdjenb ins ©e»

ficht, uttb bann ift man ihnen fo 3ietnlid) befannt. Die fiie»
benswiirbigfeit bes fiurbireltors oerfchaffte mir perfönlid)
eine fiurfarte, bie immer eine befonbere SBirfung hat. Süb»
tttenb möchte id) überhaupt bie fÇreunbli^ïeit unb 3uoor»
ïommettheit aller Seanttett heroorheben, bie bei uns in ber
Schweig gerabe nicht heroorragettb ift.

Daburd) ift man gleid) gu Saufe in ben mit wahrhaft
fiirftlicher ©legan3 eingeridjteten Säumen; es ftrotjt nur fo
oott ©olb unb Samt uttb Seibc, oott fdjwellettben Solftern
in behagltdjett fiBittfeln, oott feibefliefgcnbcit Sorhängen unb
gleifjenben 51riftalleud)tern, oott Slartttorfätilen uttb »höben,
oott Deppichen unb behäglidjett Sihen. 3wcitnal int Dag
fpielt ein gan3 oortreffliches Orchefter in betn prad)tooIlen
ilongertfaal, unb ein fleittes im gemütlichen „Dea Soom".
Sinter rotfeiben oerhängten ©lastürett fingen bie ©eigen
gum Dan3; uns fd)ien es, als hörten wir — ffiott fei Dawf
— itt betn oornehmett SUtrhaus feine wenig oornehme Sigger»
„Stufit".

Die fiefefäle mit ben langen geituitgsbebedten Difdjen
finb fd)'On ietgt ftarf beoölfert, wie wirb es in ber Saifon
werben? Sott Schweigergeitungen tonnte id) leiber nur ben

„ffiuttb" entbeden; fünft fpielt itt j?ranlfurt bie „Seite 3ür»
eher 3eitung" eine weit größere Solle. 3n biefen Sälen
wirb teilt lautes SSort gehört, fchüchtern wagt man fid)
hie unb ba etwas guguflüftern, benn „Stille" fteht grofj
unb cinbrttdsooll att ber SBanb.

3m „Shifd)elfaa!", biefem lichten, weiten, mit einheit»
lid)ett Seranbamöbeln gemütlich eingerid)teten unb mit oielett
3eitfd)riften oerfehenett Saunt riefelt unb gludft ber 53rtut»

nen, ber mit Silgertttufdjeitt reich gefchmiidt ift. filber aud)
ba ift eitt befonbers für bie Stännerwelt fehl' betritbenbes
Söerbot attgebrad)f: „Saudjen ftrengftes oerboten", ©s follte
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gends habe ich bisher eine solche getroffen. Dazu sind die
Farben wunderbar satt und leuchtend- Der Botaniker findet
eine Reihe der seltensten Pflanzen. Und noch etwas über-
rascht: die vielen Getreide-, Kartoffel- und Gemüseäckerchen
bis auf 1856 Meter Meereshöhe. Auch das erwartet man
nicht. Dazu liesern sie quantitativ und qualitativ ein voll-
wertiges Produkt. Wir wunderten uns über die anfangs
August in prächtiger Entwicklung stehenden Kartoffel- und
Gemüsefelder und die gut entwickelten Roggenähren. An
Getreide pflanzt man außer Roggen noch Hafer und Gerste.
Das Samnaun hat ein verhältnismäßig mildes Klima. Nord-
winde haben keinen Zutritt und im Winter soll die Tem-
peratur oft 4 bis 5 Grad höher stehen als im 706 Meter
tiefer gelegenen Martinsbruck- (Schluß folgt.)
»o» »»»mnn— »»»

Kleine Aquarelle von Wiesbaden.
Von Hedwig Dieizi-Bion, Frankfurt.

Es hieße Wasser in den Rhein tragen, wenn ich die
berühmte Bäderstadt, in deren heilkräftigenden Quellen jähr-
lich Tausende Genesung finden, als solche beschreiben und
rühmen wollte, nein, nur ein paar kleine farbige Skizzen
möchte ich Ihnen vorlegen.

In Frankfurt blies der Nordost uns zum Bahnhof.
In der Nacht war ein Ungewitter mit Blitz und Donner
iiber die Stadt gefahren, ein scharfer Regen schlug an die
Scheiben, und die Bäume im Vorgarten peitschten unser
Fenster mit Nutenschlägen. Fast war es zum Fürchten und
doch wieder zum Freuen, denn etwas von Frllhlingsahnen
pfiff und sauste mit ins Zimmer.

Und früh am Morgen, was sang und jubilierte vor un-
serm Fenster? Wir hielten den Atem an — jetzt wieder:
leise, süße, schüchterne Flötentöne, dann ein Aufjubeln und
ein Trillern ohne Ende.

Die Amsel! Leise, vorsichtig zogen wir den Vorhang
zur Seite, denn da! saß ja die liebe kleine Sängerin im
schwarzglänzenden Gefieder auf unserm Balkon, das Köpf-
chen schief gegen den grauverhangenen Himmel gewandt, an
dem hie und da ein tröstlich-blauer Streifen hervorguckte,
llnd wie im Rausch, ini Taumel des Lenzgefllhls quollen
die Töne, Perlen gleich, rund und köstlich ohne Grenzen,
aus dein geöffneten Schnabel.

Ja, es ist Frühling geworden! Und wenn es Früh-
ling ist, so erwacht auch die Wanderlust.

Nach 2/4 Stunden Fahrt empfängt uns frühlingsfroh
und -weich Wiesbaden. Kein Wind, keine Kälte, kein düster-
grauer Himmel. Alles ist Anmut, holdseliges Lächeln. Grazie
in dieser milden, von allen Seiten geschützten Gegend. Selbst
der Erdboden scheint warm und mild und weich zu sein,

man wandelt wie auf Teppichen. Ob die heilsamen Quellen
dieses Wunder, das wir bei jedem Besuch Wiesbadens neu
empfanden, bewirken?

An den Gesträuchen hängen wie grüne und gelbe Fähn-
chen die Büschel von frischein Grün und Blüten. Auf den
schöngepflegten Nasen und an den sammetgrünen Abhängen
zum See herunter, auf dem die Schwäne ihre Kreise ziehn,
blüht und prangt es von orangegelben und leuchtend vio-
leiten Crocusblumen. Sie stehen wie lustige Soldätchen dicht
beieinander in Gruppen und Truppen, hie und da eine

Wache voranschickend. Wären sie hellblau und khakifarben,
so sähen sie im Winzigen den Franzosen und Engländern
der Besatzungstruppen ähnlich, die noch in Mainz und Wies-
baden liegen. An den fröhlichen Crocusblüten hat man
aber bedeutend mehr Freude!

Von den leise zu grünen beginnenden Zweigen der
Baumriesen auf den saftig-grünen weiten Rasenflächen pfeifen-
die Finken ihr Lenz- und Liebesliedchen-

Noch ist nicht offizieller Saisonanfang, noch ist der
Paradiesgarten des eleganten Kurhauses für alle offen.
Noch steht kein Cherub mit flammendem Schwert vor den
hohen Eingangsgitterpforten, aber dafür die Photographen

mit ihren gezückten Apparaten. Ob man will oder nicht,
man kommt auf die Platte. Ein Zettel wird uns in die
Hand gedrückt: „Sie wurden soeben gefilmt," Für eine
Mark bekommt man drei gut gelungene, eine von der andern
im Gehen etwas verschiedene Aufnahmen, die wirklich le-
bendig und natürlich sind. Eine komische Figur ist aber
der Photograph, der die Passanten auf Ansichtskarten ver-
ewigt. —

Auch uns drei hat seine Ueberredungskunst ermischt. Wir
müssen „links, rechts, links, rechts" gegen ihn zu marschieren,
dann hält er den Kopf unters Tuch, und ruft mit süßester
Stimme, als hätte er drei kleine Knirpse vor sich, „guggu"
nnd „na, wer kommt denn da?" Der Effekt ist erreicht,
man platzt los, aber nur das Anfangslachen kommt auf die
Platte, und so werden die Bilder fröhlich und sprechend
ähnlich und bleiben uns ein Andenken an froh verlebte
Stunden.

Von Ostern an muß Tageskarten lösen, wer den schönen
Park beschreite» will. Jetzt aber ist er noch Reichen und
Armen offen, und das ist just das Schöne. Später werden
die Kinderwagen an einen Platz, wo sie nicht „stören", ver-
miesen, und die lustigen Kleinen, die nun mit Bällen und
Tierchen und Puppen und Wägelchen aller Art spielen,
auf den Spielplatz. Heute aber darf sich noch alles auf den
Kurbänken sonnen. Und so sieht man denn eine lange
Reihe von Kinderwagen mit mehr oder weniger reizenden
Insassen an der Sonne stehn, an der sich Arme und Reiche,
Alte und Junge, Gesunde und Lahme die Glieder wärmen.

Ach, wie schön ist diese Sonne! Sie hat hier eine gang
besondere Macht, sie zaubert einen warmen Glücksschein unter-
schiedslos auf alle Gesichter, sie macht die Augen glänzend
und liebevoll und die Herzen lenzselig. Die steifen Glieder
strecken sich, und schüchtern wagen sich Sommermäntel und
-hüte hervor, und die jungen Mädchen gehn schon in blu-
migen Frühlingskleidchen.

Im Kurhaus.
Betreßte Portiers fordern die Kurtarkarte, selten mehr

als einmal. Sie schauen einem lange und forschend ins Ee-
ficht, und dann ist man ihnen so ziemlich bekannt. Die Lie-
benswürdigkeit des Kurdirektors verschaffte mir persönlich
eine Kurkarte, die immer eine besondere Wirkung hat. Rüh-
inend möchte ich überhaupt die Freundlichkeit und Zuvor-
kommenheit aller Beamten hervorheben, die bei uns in der
Schweiz gerade nicht hervorragend ist.

Dadurch ist man gleich zu Hause in den mit mahrhaft
fürstlicher Eleganz eingerichteten Räumen: es strotzt nur so

von Gold und Samt und Seide, von schwellenden Polstern
in behaglichen Winkeln, von seidefließenden Vorhängen und
gleißenden Kristalleuchtern, voir Marmorsäulen und -böden,
von Teppichen und behaglichen Sitzen. Zweimal im Tag
spielt ein ganz vortreffliches Orchester in dem prachtvollen
Konzertsaal, und ein kleines im gemütlichen „Tea Room".
Hinter rotseiden verhängten Glastüren singen die Geigen
zum Tanz: uns schien es, als hörten wir — Gott sei Dank
— in dem vornehmen Kurhaus keine wenig vornehme Nigger-
„Musik".

Die Lesesäle mit den langen geitungsbedeckten Tischen
sind schon jetzt stark bevölkert, wie wird es in der Saison
werden? Von Schweizerzeitungen konnte ich leider nur den

„Bund" entdecken: sonst spielt in Frankfurt die „Neue Zttr-
cher Zeitung" eine weit größere Rolle. In diesen Sälen
wird kein lautes Wort gehört, schüchtern wagt man sich

hie und da etwas zuzuflüstern, denn „Stille" steht groß
und eindrucksvoll an der Wand.

Im „Muschelsaal", diesem lichten, weiten, mit einheit-
lichen Verandamöbeln gemütlich eingerichteten und mit vielen
Zeitschriften versehenen Raum rieselt und gluckst der Brun-
nen, der mit Pilgermuscheln reich geschmückt ist. Aber auch
da ist ein besonders für die Männerwelt sehr betrübendes
Verbot angebracht: „Rauchen strengstes verboten". Es sollte



IN WORT

auch gleid) beiben „hanbarbeiten ebenfalls", beim mit um

beugfamem (Êrnît, obwohl tri fdjonettbtiit ^Iüfterton, inurbc

uns unb artberrt harmlofen, bie ibce ÏIctne hanbarbeit m

hänben hielten, geboten, fie toegplegem. ©in altes etm

fames Dämmen, bias glüdfetig ftridenb am Rettert Senfter

fab, machte uns befonbcrs ©inbrud, als_ es u)at)rbaft be=

trübt einpadte, fidj miihfnm erhob unb hinaus gotg- ©men

begeidjnenben 93tid luacf es auf einige tartenfpielenbe unb

laut fdjroabcttbe „Damen", bereit Tätigtet! âeroib weniger

crbebenb mar! „3d) bab' ja ni.r bagegen",Jagte ber auf-
feber, „aber ber hausmeifter ift fc&arf brauf Das ift bas

eingige, roas uns im Wutbaus SBiesbaben ittdjt oeftel.

©in febr gemütlicher 2tnblid mar bafur roteber

baueben licgenbe Saal mit ber rotfeibeneti ©anbbefpannung

unb ben meinen unb roten Stühlen, auf Jenen etne 9" 3

Eingabt non Sdjacbfpielern faben. ©in Sonuenftrabl floß

golben burd) ben fdjöneit Staunt unb hob bte faj
nabmslos roeibbaarigen tlugen Wöpfe m. l® '

Unb fo golben unb mann unb lodenb fdjten bte Sonne

in bie Stäume, bab mir gerne bas elegante jnnere mt

beblümten Srüblingsflur oertaufdjten, uns auf etne |itiie

23ant nieberlicben unb beut fiieb ber Iettäfeligen

laugten. ^
„5)ü0 romcmtifdje ^merifca".

33on ber unettblidjen Sülle an Staturfcbönbeiten

anteriïas madjen mir Europäer uns nur eine f -

tommene 93orfteIIung; beim nur toentgett oo

oergönnt, bas grobe ßattb jenieits berjttttont
«nlVaun» tarnen » 1er««. Sie »">«, *«Ä»S
gefdjriebeneit iöiidjer aber finb m mattdju 3 b

genügenb, uns biefe richtigen ®0i1teI[unge 3 Î •

Tie befdjreiben nur Teilgebiete ober ftttb "^"Utelbaft u

ftriert; ober fie finb älteren Datums, unb bann fehlen

ihnen bie erft feit turjem ber Tourifttt erfdj ff •

SKit ©' O. hopp äs 23 ud) „Das romantifcbe
2tmérita", aus bem betannten Sammetmert „Oibis

ïannt ein gmeites ititftanbe ift, uns bie rontatttifdjen Schorn
beiten ber ^Bereinigten Staaten einbrudsoott oor 2tugen grt

i
Ht>

lîeuj-Vork—IRanMlan. i iiBertisiiime siuiittationsprolic
9ltnerifa, ®erfag $t'e& & ©JaSmuttj, tfiutn).)

terrarum", „Die fiänber im 23übe", aus bent Steh &

2ßasmutb=23erlage Würidj, liegt ein 2ßerf oor, bas mie

Palm B«act) aal Slorida. (SJetflcirtede sauftvatiouspxobe auä Çoptjé: $n8 romantilrfje
9ltnen(a, SBevtno gccjj 8t SBaSmuttj, liiivid).)

führen, hoppü bat bie Union mit einer Wantera bereift,
jagen mir es beutlidjer: mit einer oortrefflichen Warner a
unb, roas mehr ift, mit Wünftleraugeh nitb bem 23Iid für
bas 2ßefentlid)e unb ©irçjigartige iit ber ameritanifd)en 2ßelt.
Seilt 23u<h ift ein 23ilberroerf mit einem einleitenben unb
crtlärenben Tert. 2tn hanb ooit über 300 ganjfeitigen
(@robauart=Sormat) Slbbilbungen itt Wupferbrud fchilbcrt
uns ber 23erfaffer bie ©inbrüde feiner Tîeife burdj ben norb»
ameriïanifchen Wontineitt. 23oit Stern 2)ort aus ging fie ber
Ofttiifte nad) bis 3ur Sübfpifjc ooit Sloriba, burdj bie Süb=
floaten hinüber 3ur pa3ififdjcn Wiifte, oon £os Slttgeles
über San Snait3isto hinauf iit bie Storbroeftftaaten unb
3itriid über ©btcago uttb bie Staaten ati ben ©rohen Seen
3ur 2tttantic uttb madj SBafbhtgton.

Die Union ift nicht blofe in tulturetter Sesiebung bas
fianb ber ^Reichtümer unb ©egenfätje. Die Statur metteifert
mit ben SJÎenfdjen iit hödjftleiftungen unb 3toar foroobl quati=
tatio mie guantitatio. Wann matt fid) gröbere ©egenfäbe
beuten als Wlima unb oegetatioe Sßelt brobcit ait ber äRiiit«
bung bes ßorengoftromes unb unten in Storiba mäbrenb
bes Sanuars? Dort .eine eisgepait3erte tote Uanbfdjaft, hier
reger 23abebetrieb unb hocbfaifon in beit fafhionablen §o=
tels oott tötiami unb 23alm 23ea^. Ober roieber ber ©egeit»
fati sroifdjen ber parabiefifdjctt Sülle an Jahnen, ©ppreffen
SDtahagonibäumen, Worteidjen, Webern, 23udjett, ©fdjen unb
Tannen hier, unb ber Troftlofigteit ber Sßiiftengebiete oon
2tri3ona unb Uthia. Unb tann matt fid) gröbere ffiegenfähc
benteu als bie borisontmeiten gelben Sßeijanfelber Wanabas
unb bie himmelragenben 23ergriefeit in ben Staaten 93îon=
tana unb Sßafhington mit ihren roeiben ©tctfdjern unb
Sicttfelbern?

hoppé betont bas Stomantifdje in ber norbameri»
tanifdjen ©rfdjeinungsmelt. ©r beginnt mit ben SBoIten»
trabem auf SManhattan unb führt uns bann burd) bie
3nbuftrieftäbte bes 2IUegbant)gebietes mit ihrer ctjtlopifdjen
SJfafficrung oon |5jaBritfchIotcn, Stiefentränen, Sdjroebc«
bahnen, hodjöfen uttb anbern ©ifentonftruftionen, bie alle
ins Uebermab gefteigert erfdjeinen. Das ffiegenftiid baju
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auch gleich heihen „Handarbeiten ebenfalls", denn mit um

beugsamem Ernst, obwohl in schonenden! Flüsterton, wurde

uns und andern Harmlosen, die ihre kleine Handarbeit I»

Händen hielten, geboten, sie wegzulegen. Ein altes ein-

saines Dämchen, das glückselig strickend am hellen Fenster

sah, machte uns besonders Eindruck, als es wahrhaft be-

trübt einpackte, sich mühsam erhob und hinaus gwü- Einen

bezeichnenden Blick warf es auf einige kartenspielende und

laut schwatzende „Damen", deren Tätigkeit sewih weniger

erhebend war! „Ich hab' ja nir dagegen", agte der Ruf-

seher, „aber der Hausmeister ist scharf drauf Das ist das

einzige, was uns im Kurhaus Wiesbaden nicht gefiel

Ein sehr gemütlicher Anblick war dafür wieder

daneben liegende Saal mit der rotseidenen Wandbespannung

und den weihen und roten Stühlen, auf denen mne g > K

Anzahl von Schachspielern sahen. Ein Sonnenstrahl t ob

golden durch den schönen Raum und hob vw sal

nahmslos weihhaarigen klugen Köpfe in Helles ^cyi.
Und so golden und warm und lockend schien die Sonne

in die Räume, dah wir gerne das elegante innere im

beblümten Frühlingsflur vertauschten, uns aus eme lime

Bank niederliehen und dem Lied der lenzseligm

lauschten.

„Das romantische Amerika".
Bon der unendlichen Fülle an ^aturschönheiten Nor^

amerikas machen wir Europäer uns nur F)
kommene Vorstellung! denn nur wenigen v "

vergönnt, das grohe Land jenseitsMlan s„'á>r
AM»,mg k°m°n zu w«u, Dl- »b°- M- °
geschriebenen Bücher aber sind in mancher ^ h

genügend, uns diese richtigen Vorstellunge ^ illu-
sie beschreiben nur Teilgebiete oder sind wangelhasl u

striert! oder sie sind älteren Datums, .wrd dami fehlen

ihnen die erst seit kurzem der Touristik ersch ssm

Mit E. O. Hopp ös Buch „Das romantische
Amerika", aus dem bekannten Sammelwerk „ Nb.s

r
'

kaum ein zweites imstande ist, uns die romantischen Schön-
heiten der Vereinigten Staaten eindrucksvoll vor Augen zu

NiUI-pork—Uîânh.llt-in.
r^,.^iUs >e

Amerika, Verlag Fretz Lc Wasinuth, Zurm).)

terrarum", „Die Länder im Bilde", aus dem Fretz öt

Wasmuth-Verlage Zürich, liegt ein Werk vor, das wie

pàl IZiilch Äui SionctÄ. lVertleinertc Jllustratimisprà aus Hoppc: Das luuuantische
?la>c>ika, Verlag Fretz L- Waranuth, Zürich.!

führen. Hoppe hat die Union mit einer Kamera bereist,
sagen wir es deutlicher: mit einer vortrefflichen Kamera
und, was mehr ist, mit Künstleraugen und dem Blick für
das Wesentliche und Einzigartige in der amerikanischen Welt.
Sein Buch ist ein Bilderwerk mit einen, einleitenden und
erklärenden Tert. An Hand von über 300 ganzseitigen
sGrohguart-Format) Abbildungen in Kupferdruck schildert
uns der Verfasser die Eindrücke seiner Reise durch den nord-
amerikanischen Kontinent. Von New Aork aus ging sie der
Ostküste nach bis zur Südspitze von Florida, durch die Süd-
stauten hinüber zur pazifischen Küste, von Los Angeles
über San Fvanzisko hinauf in die Nordweststaaten und
zurück über Chicago und die Staaten an den Grohen Seen
zur Atlantic und nach Washington.

Die Union ist nicht bloh in kultureller Beziehung das
Land der Reichtümer und Gegensätze. Die Natur wetteifert
mit den Menschen in Höchstleistungen und zwar sowohl guali-
tativ wie guantitativ. Kann man sich gröhere Gegensätze
denken als Klima und vegetative Welt droben an der Mün-
dung des Lorenzostromes und unten in Florida während
des Januars? Dort eine eisgepanzerte tote Landschaft, hier
reger Badebetrieb und Hochsaison in den fashionablen Ho-
tels von Miami und Paln, Beach. Oder wieder der Gegen-
satz zwischen der paradiesischen Fülle an Palmen, Cypressen
Mahagonibäumen, Korkeichen, Zedern, Buchen, Eschen und
Tannen hier, und der Trostlosigkeit der Wüstengebiete von
Arizona lind Utha. Und kann man sich gröhere Gegensätze
denken als die horizontweiten gelben Weizenfelder Kanadas
und die himmelragenden Bergriesen in den Staaten Mon-
tana und Washington init ihren weihen Gletschern und
Firnfeldern?

Hoppe betont das Romantische in der nordameri-
kanischen Erscheinungswelt. Er beginnt mit den Wolken-
kratzern auf Manhattan und führt uns dann durch die
Industriestädte des Alleghanygebietes mit ihrer cyklopischen
Massierung von Fabrikschloten, Riesenkränen. Schwebe-
bahnen, Hochöfen und andern Eisenkonstruktionen, die alle
ins Uebermah gesteigert erscheinen. Das Gegenstück dazu
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